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Eine neue Grabwespenart in Hessen: Isodontia mexicana 
(Sausurre, 1867), der „Stahlblaue Grillenjäger“

STEFAN TISCHENDORF

Einleitung

Isodontia mexicana ist eine in Folge ihrer G röße und dunklen G esta lt sehr auffä llige 
G rabw espe (Abb. 1). A u f G rund ihres Ersche inungsb ildes und ihrer Ö kolog ie  w ird 
d iese  G rabw espenart im deutschen S prachgebrauch recht zu tre ffend  als „S tah lb lauer 
G rillen jäge r“ bezeichnet. Die A rt kom m t erst se it e in igen Jahrzehnten  in Europa vor 
und g ilt als N eozoon. Erstm als konnte ich d iese A rt nun in S üdhessen beobachten.

Abb. 1: Die Grabwespe Iso
dontia mexicana bei der 
Nektaraufnahme an Eryngi- 
um bei Haßloch (Rheinland- 
Pfalz). Foto: R. Burger

Nachweis

Ein M ännchen umflog am  20. Juli 2016 in den M ittagsstunden nahe der G rieshe im er 
D üne bei D arm stadt (G ärtnere i A ppe l) die Blüten von Eryngium planum (Fe ldm anns
treu). D ie Arten der G attung Eryngium besitzen le ich t zugängliche N ektarien, d ie  von 
vie len G rabw espen in trockenhe ißen Biotopen zu r N ahrungsaufnahm e aufgesucht 
w erden. Im Bereich des G rieshe im er Sandes g ib t es a llerdings ke ine  nennensw erten 
V orkom m en der W ild fo rm  Eryngium campestre. In d e r G ärtnerei w a r die P flanze da 
gegen m it etwa 50 B lü tenköpfen im V erkau fsbere ich  des A ußenge ländes reichlich am 
Blühen und w urde extrem  stark von G rabw espen frequentie rt.D as beobachtete  T ie r 
hielt sich nur kurz an den Blüten auf. Bei e inem  erneuten Besuch am  27. Juli konnte
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ich an gleicher Stelle ein weiteres Exemplar beobachten. Die imposante Größe von 
etwa 15-20 mm lässt vermuten, dass es sich diesmal um ein Weibchen handelte. Im 
Gegensatz zu einigen anderen Grabwespen, darunter Sphex funerarius und Bembix 
rostrata, die lange an den Blüten des Feldmannstreu verweilten, waren beide Individu
en von Isodontia mexicana nur kurz an den Blüten bei der Nahrungsaufnahme zu 
beobachten, bevor sie davonflogen. Da kein Netz zur Verfügung stand, konnten beide 
Tiere nicht gefangen werden.

Ökologie

Isodontia mexicana nistet in oberirdischen vorhandenen Hohlräumen, z.B. in hohlen 
Zweigen und Käferbohrlöchern im Totholz, aber auch in Nisthilfen und künstlichen 
Hohlräumen im Siedlungsraum. Als Larvennahrung werden in Deutschland bevorzugt 
Weinhähnchen (Oecanthus pellucens) eingetragen. Dort, wo Weinhähnchen nicht 
Vorkommen, werden ersatzweise auch andere Heuschrecken-Arten (z.B. Schwert
schrecken, Eichenschrecken) gejagt. Besiedelt werden in Süddeutschland anschei
nend insbesondere blütenreiche Biotope des Offenlands, wo die Art z.B. an Blüten der 
Goldrute (Solidago), Wilder Möhre (Daucus) oder Flockenblume (Centaurea) beob
achtet wurde.

Ausbreitung in Deutschland

Das ursprünglich nearktische Faunenelement wurde in Europa erstmals in den 1960er 
Jahren im Süden Frankreichs nachgewiesen. Der erste Fund in Deutschland aus dem 
Jahr 1997 stammt aus Baden-Württemberg (Tübingen). In der nördlichen Oberrhein
ebene bis in etwa auf die Höhe der Neckarmündung tritt die Art in blütenreichen 
Biotopen nach Burger (2015) und Schmidt (2015) schon lokal häufig in Erscheinung. 
Linksrheinisch hat sich die Art bis zum Jahr 2013 bereits bis Mainz ausgebreitet 
(Schmidt 2015). Entsprechend verwundert es nicht, dass Burger die Art nun auch im 
südlichen Hessen beobachtete, und zwar ein Männchen am 9. August 2016 bei Viern
heim (Bürstädter Weg). Dieses Vorkommen, etwa 30 km südlich von Darmstadt gele
gen, grenzt unmittelbar an die Vorkommen in Baden-Württemberg und Rheinland- 
Pfalz. In Hessen ist die Art anscheinend aber noch selten, da es bislang keine Hinwei
se auf Vorkommen gab. Infolge einer nachlassenden Sammelintensität im südhessi
schen Raum in den letzten Jahren kann jedoch über die tatsächliche Häufigkeit und 
Arealgrenze in Hessen derzeit nur spekuliert werden. Aufgrund der starken Expansion 
der Art (infolge Verschleppung der Nester und aktiver Ausbreitung der adulten Tiere) 
ist davon auszugehen, dass die Art in den nächsten Jahren auch in anderen Landes
teilen Hessens gesichtet wird. Dies ist insofern naheliegend, da bereits im Jahr 2011 
ein lokales Vorkommen von Isodontia mexicana in Nordrhein-Westfalen (Wahner 
Heide im Raum Köln-Bonn) durch Fotoaufnahmen dokumentiert wurde (vgl. http://www. 
wahnerheide.net, Meldung vom 29.3.2016). Es ist infolge solcher inselartigen Nach
weise recht wahrscheinlich, dass die hauptsächliche Ausbreitung der Art durch den 
passiven Transport der Nester gewährleistet wird, die eine aktive Ausbreitung überla
gert.
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Ich danke Ronald Burger (Haßloch), der mich in den letzten Jahren freundlicherweise 
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hinwies sowie zu dieser Arbeit den Nachweis bei Viernheim und das Foto von Isodon
tia mexicana ergänzte.
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